
Boysen-Hogrefe, Jens

Article

Zu den Auswirkungen des Konjunkturabschwungs auf die
Konjunkturbereinigung in der Schuldenbremse

IfW-Box, No. 2019.12

Provided in Cooperation with:
Kiel Institute for the World Economy – Leibniz Center for Research on Global Economic Challenges

Suggested Citation: Boysen-Hogrefe, Jens (2019) : Zu den Auswirkungen des Konjunkturabschwungs
auf die Konjunkturbereinigung in der Schuldenbremse, IfW-Box, No. 2019.12, Institut für
Weltwirtschaft (IfW), Kiel

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/204456

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/204456
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


 

 

Ademmer, M., J. Boysen-Hogrefe, S. Fiedler, D. Groll, N. Jannsen, S. Kooths und G. Potjagailo (2018). Deutsche 

Wirtschaft im Abwärtssog. Kieler Konjunkturberichte 59 (2019 | Q3). Institut für Weltwirtschaft, Kiel (Kasten 4: 12). 

 

IfW-Box 2019.12 
 

Zu den Auswirkungen des Konjunkturabschwungs auf die 
Konjunkturbereinigung in der Schuldenbremse 

Jens Boysen-Hogrefe 

Die Schuldenbremse begrenzt die um finanzielle Transaktionen bereinigte strukturelle Nettokreditauf-

nahme auf 0,35 Prozent in Relation zum Bruttoinlandsprodukt. Um von der tatsächlichen auf die struktu-

relle Nettokreditaufnahme zu schließen, wird ein Konjunkturbereinigungsverfahren auf Basis des in der EU 

gängigen Methode zur Schätzung des Produktionspotenzials genutzt. Das Bruttoinlandsprodukt wird dabei 

in Produktionspotenzial und -lücke zerlegt. Die Produktionslücke wird mit der anhand typischer Konjunk-

turmuster geschätzten Budgetsemielastizität multipliziert und ergibt dann den Betrag, um den im Falle 

einer Überauslastung die zulässige Nettokreditaufnahme gemindert und im Falle einer Unterauslastung 

erhöht wird. 

Eine Schwäche dieses Verfahrens ist, dass die Einschätzung zu Potenzial und Lücke abhängig vom 

Datenstand merklichen Revisionen unterliegen kann (Ademmer et al. 2019). Um eine höhere Planungs-

sicherheit zu erzielen, verwendet der Bund daher ein sogenanntes konditionales Verfahren. Dabei wird die 

Schätzung des Potenzials aus dem Herbst des Vorjahres fixiert und zwischenzeitliche Änderungen des 

Bruttoinlandsprodukts des laufenden Jahres werden komplett der Produktionslücke zugeschlagen. Dies 

soll verhindern, dass ein plötzlicher Konjunktureinbruch zu einer Reaktion der Ausgaben des Bundes in 

einer konjunkturell angespannten Situation führen muss, um der Schuldenbremse zu genügen. Vielmehr 

kann nun die Nettokreditaufnahme ohne Verstoß gegen die Fiskalregel auf die Konjunktur entlang der vor-

gegebenen Budgetsemielastizität reagieren. 

 

Tabelle 1:  

Vergleich der Potenzialschätzungen Herbst 2018 und Herbst 2019 

 

Herbst 2018  Herbst 2019 

 

BIP Prod.-Lücke BIP Prod.-Lücke 

2019 2,05% 1,72% 0,34% 0,69% 

2020 1,95% 2,04% 0,88% 0,20% 

Aggregiert 4,00% 

 

1,22% 

 Differenza 

  

-2,78%-Punkte -1,84%-Punkte 

aDifferenz zwischen der Expansion des Bruttoinlandsprodukts zwischen 2018 und 2020 
und der Produktionslückenschätzungen für das Jahr 2020. 

Quelle: eigene Berechnungen. 

Für das jeweils kommende Jahr wird das relevante Produktionspotenzial im Herbst des Vorjahres ge-

schätzt. Ein typisches Muster dabei ist, dass eine niedrigeres Bruttoinlandsprodukt bei einer Neuschät-

zung nicht komplett der Produktionslücke, sondern auch zum Teil dem Produktionspotenzial zugewiesen 

wird. Im Folgenden stellen wir zwei Schätzungen des Potenzialverfahrens des IfW, das an das der EU an-

gelehnt ist, gegenüber. Die aktuelle Schätzung und die des Herbst 2018. 

Im Jahr 2018 zeigte das Verfahren eine Produktionslücke von gut 2 Prozent in Relation zum Produkti-

onspotenzial an. Dabei haben wir unterstellt, dass das Bruttoinlandsprodukt in den Jahren 2019 und 2020 

mit jeweils etwa 2 Prozent expandiert. Diese Einschätzung haben wir nun deutlich revidiert. Für das Jahr 

2019 rechnen wir nun mit 0,4 und für das Jahr 2020 mit 0,9 Prozent. Die Potenzialschätzung ergibt nun für 

das Jahr 2020 eine Produktionslücke von knapp 0,3 Prozent. 

Während sich also das Bruttoinlandsprodukt aus heutiger Sicht im Vergleich zur Perspektive Ende 2018 

rund 2,7 Prozent niedriger darstellt, ist die gemessene Produktionslücke knapp 1,8 Prozentpunkte niedri-

ger. Rund 1 Prozentpunkt der Änderung im Bruttoinlandsprodukt (etwa ein Drittel) wird also dem Potenzial 

zugeschlagen. Für die Finanzplanung führt diese Differenz zu einem möglichen Anpassungsbedarf, sofern 

die Finanzpolitik Ende des Jahres 2018 mit einer exakten Einhaltung der Schuldenbremse für das Jahr 

2020 gerechnet hätte und die Übersetzung der Änderung in der wirtschaftlichen Aktivität in die öffentlichen 

Haushalte dem entspricht, was die Budgetsemielastizität, die für den Bund 0,205 beträgt, impliziert. Dies 

entspräche rund 7 Mrd. Euro. 

https://www.ifw-kiel.de/de/publikationen/kieler-konjunkturberichte/2019/deutsche-wirtschaft-im-abwaertssog-0/
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Vieles spricht dafür, dass die Potenzialschätzung nach dem EU-Verfahren ein ähnliches Verhältnis in 

der Revision von Potenzial und Lücke ergeben wird, wie hier skizziert. Trotzdem ist nicht davon auszuge-

hen, dass die aktuelle Konjunkturentwicklung den Bund zu Konsolidierungsmaßnahmen in der oben ge-

nannten Höhe für das Jahr 2020 drängt. Zum einen wurde bisher mit der „schwarzen Null“ geplant und 

nicht mit der Vorgabe der Schuldenbremse und zum anderen spricht einiges dafür, dass der Abschwung, 

der von weltwirtschaftlichen Einflussfaktoren stark getrieben ist, nicht dem durchschnittlichen Muster ent-

spricht, das mit der Budgetsemielastizität angenommen wird, sondern aus Sicht des Bundes günstiger 

verlaufen könnte, da z.B. die Mehrwertsteuereinnahmen von dieser Art Konjunkturschwäche weniger stark 

betroffen sein dürften. 
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